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Altenau. Die Anstrengungen der
Kurbetriebsgesellschaft (KBG) ha-
ben sich gelohnt: Altenau darf sich
weiterhin mit dem Prädikat „Heil-
klimatischer Kurort“ schmücken.
Bettina Beimel, Leiterin der KBG,
ist stolz darauf, denn gerade für
kleinere Orte seien die Anforderun-
gen mittlerweile schwer zu erfüllen.
Im Gespräch mit der GZ erzählt sie,
was die Bergstadt konkret leisten
musste, um das Gütesiegel des Lan-
des Niedersachsen zu behalten und
somit weiterhin in der „ersten Liga“
der Kurorte mitzuspielen, wie es
Altenaus Ortsbürgermeister Alex-
ander Ehrenberg (SPD) nennt.

Zuletzt hat Altenau seinen Kur-
ort-Status im Jahr 2010 verteidigt,
wie die KBG mitteilt. 1972 erhielt
die Stadt vom Hildesheimer Regie-
rungspräsidenten erstmals die An-
erkennung zum heilklimatischen
Kurort. Erst ab den 2000ern gebe
es alle zehn Jahre eine Überprüfung,
ob die Kurorte überhaupt noch die
Anforderungen erfüllen würden,
sagt Beimel. Altenau sei eigentlich
schon 2020 fällig gewesen, aber co-
ronabedingt sei die Kontrolle ver-
schoben worden.

Schadstofffreie Luft
In Niedersachsen ist der heilkli-

matische Kurort die höchste von
drei Auszeichnungsstufen, trotzdem
darf sich Altenau nicht „Bad Alte-
nau“ nennen. Das darunter liegende
Prädikat zeichnet Luftkurorte aus,
und in der „dritten Liga“ spielen so-
genannte Erholungsorte. Die Mess-
latte liege gerade beim heilklimati-
schen Kurort sehr hoch. Laut Eh-
renberg ist es daher ein bundeswei-
tes Phänomen, dass nach der Jahr-
tausendwende viele Städte das Gü-
tesiegel verloren hätten. Weil Alte-
nau re-zertifiziert wurde, kann sich
übrigens auch die Berg- und Univer-
sitätsstadt mit dem Titel schmü-
cken – das freut Bürgermeisterin
Petra Emmerich-Kopatsch (SPD).

Schadstofffreie Luft zu haben, ist
nur ein Kriterium aus dem umfang-

reichen Anforderungskatalog des
Deutschen Heilklimaverbandes, an
dem sich das Land Niedersachsen
bedient. Besonders aufwendig und
kostspielig seien die Luftmessungen
gewesen, berichtet die KBG-Leite-
rin. Ein Jahr lang wurde an drei
Standorten in Altenau – vor dem
Kurgastzentrum, im Kurpark und
im Stadtkern – die Luft gemessen.
Beimel sagt, dass dazu jede Woche
eine neue Folie in dem Messgerät
angebracht werden musste, die dann
wiederum an das Niedersächsische
Landesamt für Verbraucherschutz
und Lebensmittelsicherheit (Laves)
geschickt wurde. Allein diese Mes-
sungen hätten 10.000 Euro gekos-
tet.

Damit sich Altenau weiterhin
heilklimatischer Kurort nennen
darf, seien unter anderem Kur- und
Erholungseinrichtungen sowie eine
gut ausgebaute Infrastruktur mit
beispielsweise einer Apotheke nö-
tig. Ein Veranstaltungssaal, wie es
in Altenau das Kurgastzentrum
gibt, muss laut Bettina Beimel
ebenfalls vorhanden sein.

In der Bergstadt wurde nach
2010 sogar extra ein heilklimati-
scher Wanderweg angelegt, erzählt

Ortsbürgermeister Ehrenberg. Er
erklärt, dass auf diesem Wegenetz
das Immunsystem angeregt werden
soll. Wichtig sei, dass die Wanderer
nicht zu dick und nicht zu dünn an-
gezogen sind. Durch die Bäume ent-
stehe dort ein ständiger Wechsel
von Licht und Schatten, wodurch
sich auf dem Weg die Temperaturen
schnell ändern würden. Der Körper
müsse das wiederum ausgleichen
und das Immunsystem ankurbeln.

Als heilklimatischer Kurort hätte
es Altenau beispielsweise schwerer
als Moor- oder Soleheilbäder. „Wie
soll man denn Luft greifbar ma-
chen“, fragt Ehrenberg. Im Kurpark
seien aber extra Liegen aufgestellt,
auf denen die Menschen bewusst die
gute Luft einatmen könnten, zeigt
Beimel einen Weg auf.

Kein Kur-Arzt in Altenau
Es sei zudem eine Anforderung,

dass es einen Kur-Arzt geben muss,
sagt die KBG-Leiterin. Das habe
Altenau beinahe die Rezertifizie-
rung gekostet. „Wir waren beinahe
auf dem Abstiegsplatz“, ergänzt
Ehrenberg und bleibt in der Fuß-
ballsprache. Bevor die Altenauer
Hausärztin Irmengard Cimbal
2020 verstorben ist, sei dieses Kri-
terium kein Problem gewesen, denn
sie hatte laut Beimel die Weiterbil-
dung zur Kur-Ärztin. Cimbals
Nachfolger Dr. Frank Gärtitz habe
diese nicht.

Daher gibt es laut der Touristi-
kerin eine Kooperation mit einem
Bad Harzburger Kur-Arzt, der bei
Bedarf nach Altenau fahre, dort ei-
nen Raum gestellt bekomme und
ambulante Kurgäste versorge. Über
die Jahre sei jedoch die Zahl dieser
Gäste stark rückläufig, sagt Beimel.
Seit 2021 würden ambulante Kuren
aber wieder als Pflichtleistungen
der Krankenkassen gelten, weswe-
gen sich Ehrenberg künftig wieder

mehr Zulauf verspricht. Im Gegen-
satz zu den großen Kurstädten, wie
Bad Pyrmont oder Bad Harzburg,
die laut Ehrenberg in der Champi-
ons-League spielen, hat Altenau
keine große Klinik im Ort. Kurgäste
würden auch nicht unbedingt das
Stadtbild prägen. Mit der Mutter-
Kind-Klinik der Arbeiterwohlfahrt,
die dem Ortsbürgermeister zufolge
120 Betten hat und jährlich
30.000 Übernachtungen verzeich-
net, brauche sich Altenau aber nicht
zu verstecken.

Eine kuriose Bedingung muss die
Bergstadt zudem für das Gütesiegel
erfüllen: Sie muss rattenfrei sein.
Jedes Jahr kommen laut Bettina
Beimel Vertreter des Laves nach Al-
tenau und kontrollieren die Schäch-
te. Sie würden von Gulli zu Gulli
fahren, die Deckel anheben und ei-
nen Köder deponieren. „Am nächs-
ten Tag kontrollieren sie, ob Bisse
vorhanden sind“, sagt Beimel und
verkündet voller Stolz, dass Alte-
nau seit 2010 nachgewiesen absolut
rattenfrei sei.

Die KBG-Leiterin hat mit ihren
Kollegen im vergangenen Jahr die
benötigten Unterlagen beim Land
eingereicht, berichtet sie. Im Okto-
ber sei sogar noch eine sechsköpfige
Delegation unter anderem mit Ver-
tretern des Deutschen Wetterdiens-
tes, der Industrie- und Handels-
kammer und des Ministeriums an-
gereist, um sich einen Tag lang vor
Ort von Altenau zu überzeugen.

Für die Bergstadt sei es wichtig,
dass sie dieses Prädikat wieder er-
halten habe, betont Ehrenberg. Das
biete nämlich die Grundlage dafür,
Kurbeiträge zu erheben. Und dann
sei es natürlich auch ein schöner
Stempel für die Gäste, weiß Touris-
tikerin Bettina Beimel. Manche Be-
sucher kämen extra wegen Altenaus
guter Bergluft und hätten das jetzt
durch das Siegel wieder schwarz auf
weiß.

Altenau bleibt heilklimatischer Kurort
Kurbetriebsgesellschaft ist wegen der hohen Anforderungen stolz auf die verlängerte Zertifizierung – Rattenfreie Stadt

Von Corinna Knoke

Da freut sich auch die Kiepenfrau im Altenauer Kurpark: Die Bergstadt bleibt heilklimatischer Kurort. Foto: Neuendorf

KBG-Leiterin Bettina Beimel (Mitte) hält die Urkunde des Landes Niedersachsen in
den Händen. Bürgermeisterin Petra Emmerich-Kopatsch und Alexander Ehrenberg
sind ebenfalls stolz auf die Auszeichnung für Altenau. Foto: Knoke

Tourist-Information Clausthal & Ur-
laubswelt Harz.  Sa. 10 bis 14 Uhr,
Adolph-Roemer-Straße 4, Telefon
(05323) 81024.
Tourist-Info Zellerfeld. Geschlossen,
telefonisch erreichbar von 10 bis 14
Uhr unter (05323) 81024.
Stadtbibliothek. Sa. 10-12 Uhr.
Freizeitbad. Sa. 9-13 und 15-18 Uhr,
So. 9-13 Uhr, Sauna Sa. 15-18 Uhr
und So. 9-13 Uhr Gemischt.
Diakonie- und Sozialstation Oberharz.
Telefon (0 53 23) 8 17 48.
Diakonisches Werk. Tel. (0 53 23)
71 56 18.
Glashütte im Kunsthandwerkerhof. Sa.
10-17 Uhr, So. 11-17 Uhr.
Geomuseum der TU Clausthal. So. 10-
13 Uhr.
Universitätsbibliothek. Sa. 11 bis
16.30 Uhr.
Oberharzer Bergwerksmuseum. Sa./So.
10-17 Uhr.
Müllumschlagstation. Sa. 8.30-12
Uhr.

Tourist-Information im Reha-Zentrum
Oberharz.  Geschlossen, telefonisch
erreichbar von 10 bis 14 Uhr unter
(05323) 81024.

Tourist-Information/Postagentur. Sa.
9-14 Uhr, So. 10-13 Uhr.
Heimatstube Altenau-Schulenberg. Sa.
15-17 Uhr, So. 10.30-12 Uhr. Es gilt
2G-Plus.
Kristall-Therme. Sa. 10-22 Uhr, So.
10-21 Uhr.
Tanzkreis der Nikolai-Gemeinde. So. 18
Uhr, Haus der Kirche.

Tourist-Information im Harz Welcome-
Center. Sa./So. 9-16 Uhr, Telefon
(0 53 20) 2 29 04 50.

Tourist-Information. Geschlossen.
19-Lachter-Stollen. Führungen
Sa./So. 11 und 14 Uhr, Anmeldung
unter (05323) 6628 erwünscht.
Gästeauskunft. Tel. (0 53 23) 66 35.

Bergbaumuseum Schacht Knesebeck.
Führungen So. 11 und 14 Uhr.
Solehallenbad und Heilstollen. Ge-
schlossen.
Höhlenerlebniszentrum/Iberger Tropf-
steinhöhle. Sa./So. 10-17 Uhr, Tele-
fon (05327) 829391.

Corona-Schnelltests

DRK-Testzentrum, Rollplatz 2: Nur
Gruppentestungen nach Terminver-
einbarung, Mo.-Fr. 16-18 Uhr, tele-
fonisch unter 0151/ 59055163 oder
online unter www.testzentrum-
clz.de.
Roemer-Apotheke. Dienstags und
donnerstags von 13 bis 13.30 Uhr.
Testzentrum Am Rathaus 3/ehem.
AOK: Mo.-Sa. von 8-18 Uhr, Ter-
minbuchung über www.coronatest-
harz.de.
Testzentrum Osteröder Straße 12. Täg-
lich von 18 bis 22 Uhr, ohne Termin.
Kurgastzentrum Altenau. Betreiber
PMH. Mo. 9-12 Uhr, Di. u. Mi. 9-16
Uhr, Do. u. Fr. 9-17 Uhr, Sa. 9-16
Uhr, Termin ausschließlich online:
https://coronatest.pm-harz.de.
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1972

Der Harzer Verkehrsverband bildet
im Februar 1972 einen Marketingaus-
schuss. Der Oberharz ist darin mit
seinen touristischen Anbietern und
Kurdirektoren vertreten. In dem
Ausschuss geht es um Werbepläne
und Werbemittel für den Harz.

✫

Das Wildemanner Kurhaus wird
zu einem Oberharzer Treffpunkt
von Karnevalsgesellschaften. Nach
den Narren aus Goslar bringen nun
auch die Karnevalisten aus Hanno-
ver ihre Späße an das Publikum.

✫

Der SPD-Ortsverein Clausthal-
Zellerfeld zieht die Zügel für seine
Jugendorganisation an. Öffentliche

Erklärungen dürfen die Jungsozia-
listen nur abgeben, wenn sie mit
dem Vorstand abgesprochen sind.

✫

An die Einwohner des Ortsteils
Zellerfeld ergeht der Aufruf um Hin-
weise auf die Anlage von Kinder-
spielplätzen. Zugleich wird darum
gebeten, sich mit eigener Arbeits-
leistung an der Ausgestaltung der
Plätze zu beteiligen.

1997

„Die längeren Ladenöffnungszeiten
haben sich in der Clausthaler In-
nenstadt nicht bewährt“, stellt
Wolfgang Römpage im Februar 1997
fest. Sein Fazit: „Bis 19 Uhr lohnt
sich nicht.“ Einige Geschäfte sprin-
gen schon vorher ab.

✫
Mehrfach gehen in Wildemann

Klagen gegen den Auto- und Park-
verkehr im Spiegeltal und dem
Bohlweg ein. „Ich habe zwischen
der Post und dem Konsum 14 Dau-

erparker gezählt“, berichtet Werner
Lau. So könne es nicht weiter ge-
hen.

✫

Hinter den Spiegel steckt sich
Kurdirektor Dr. Ullrich Westerha-
gen den Brief der Berlinerin Ilona
Küster nicht. Deren Harzerfahrun-
gen gipfeln nämlich in „triefendem
Fettschnitzeln, Pilzen aus der Dose
und Glutamat“, bei Köchen als
„Maria Hilf“ bekannt.

✫

Zuerst prügelt der Schulenberger
Verkehrsverein verbal auf seinen
Vorsitzenden Hans-Dieter Peters
ein, dann wählt er ihn einstimmig
wieder. Der ausgesprochene Ärger
hat offenbar eine reinigende Wir-
kung. P. W.

„Maria Hilf“ schreckt Harzgast aus Berlin ab

1972

1997




